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Helephsn-Nr. der Redaltion 52.

Amtlicher Heil.
Der k. f. Landespräsident im Herzogtume K ram

hat den Landesregierungs.Konzipistcn D r . Heinrich
S c h a f f c r in Laibach zum Vezirkskommifsär und den
Laudesregierungs-Konzeptspraltikanteil Otto K e t t e in
Stein zum Landesregierungs-Konzipislen ernannt.

Der k. f. Landespräsident im Herzogtume Kra in
hat den der Ministerialkommiffiou für agrarische Ope»
ralionen in Wien zugeteilten ^andesregiernngs.Ko>lzi-
Pisten D r . Rudolf S t r i c t i n s zum k. l. Bezirks-
kommissär ernannt.

Der l . l. Landespräsident im Herzogtume Kra in
hat den l . k. Polizeikommissär D r . Peter G r a ß l in
Tr ief t zum k. f. Bezirkskommiffär in Kra in ernannt.

Der k. k. Landespräsident im Herzogtume Kra in
hat den Bezirkshelianlmen Ivsefa G r o z n i k in Sankt
M a r t i n lind M a r i a A n 2 u r in Gaberje die mit dem
Allerhöchsten Handschreiben vom 18. August 1698 gestif-
t e t Ehrenmedaille für 4Njährige treue Dienste zuer<
lannt.

Nach deni Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» uou» 22. De»
zember >912 (Nr. 294) wurde die Weiterverbrcitunu folgender
Prcßerzcugnisse verboten:

Nr. 63ti und 637 »Vossische Leitung» uoul 14. Dezember
1912.

I . !k. Internationales Korrespondenzbureau, I. Morgen-
ausgabe, vom 17. Dezember 1912.

Nr. 51 «Das interessante Vlatt. vom 19. Dezember 19l2.
Nr. 2^3 «Hambursser Fremdenlilntt» (Hamburger Abend»

zeitung), zweite Ausgabe, vom 14. Dezember 1912.
Nr. 43/44 «Linzer Fliegende Blätter» vom L.Dezember

1912.
Nr. 12 «Vollswille» vom 15. Dezember 1912.
Nr. 14« .«train,» vom 1«. Dezember 1912.
Nr. 16.756 «II 8ocolo».
Nr. 338 und ^41 «Currier« ävllu, sei-»,».
Nr. 8 «klHmeu7> vom 19. Dezember 1912.
Nr. 51 «ALU8K/ list» vom 19. Dezember 1912.
»lioösulill ^vnboä^. öigio 103. 'I'igkein ^. äu^'lirll v

X1»6no. V^6HV2t«I I,, ^.nnt. v Klllclns».
Beilage: »Aeäölui /<»dä,v), piilodii ^Deuuiku^ ö«8. »oe.

äem. 8trü.uv clöluieku v I^kouslln der Nr. 45 der Zeitschrift:
«Ovunili esäll« 8l)viu,1uo äLmoilrariolli: gtrar,)' !leluiell<i v Ila-
kousku» vom 15. Dezember 1912.

Nr. 5l1 «Nornlll öeLiloZiovllunIlHo poueini«:tvi> vom
15. Dezember 1912.

Nr. 44 «veunik ök>8k6 goci^In« (lemti^ratielil! strau^ 6ol-
nie!l6 v Nuiioußlcrl» vom 14. Dezember 1912.

Nr. 151 «Xovä cloba,» vom 16. Dezember 1912.
Nr. 348 «(knllF (lsunill» voui 16. Dezember 1912.
Nr. 23 «Venua,» vom 15. Dezember 1912.
11 französische, im Schaufenster des Verlaussladens der

F ranMa Beze in Kralau, Tuchlauben Nr. 11 , ausgestellte
Ansichtskarten.

Nr. 6l) «^o>v^ kumnr^8tH» vom 20. Dezember 1912.
Nr. 110 «Ulvatsk» llrurm» vom 7. Dezember 1912.
Nr. 343 «II Ujoruklo d'itHliu» vom 9. Dezember 1912.
Nr. 24 <8rp»llu. Aoru,» vom 2. (15.) Dezember 1912.

Nichtamtlicher Heil.
Die Mächte und die Friedensverhandlungcn.

Alis Paris wird der „Pol. Korr." gemeldet: Der
ill den Erklärungen des Ministerpräsidenten Poincar^
über die auslvärtige Politik enthaltene Hinweis alls die
Nulle, die Europa im Falle eines Mißerfolges der Frie-
densverhandlnngen zukommen würde,.bedeutet nach M i t .
teilungeil von unterrichteter Seile nicht bloß die Ankün»
digung einer eventuell eintretenden Altion, sondern ist
auch als Anspielung auf den Beginn einer sich in dieser
Richtung bewegenden Tätigkeit aufzufassen. Von der
französischen Diplomatie wurde seit dem Zeitpunkte, in
dem scharfe Meinungsverschiedenheiten zwischen den ver-
bündeten Balkanstaaten und der Türkei über mehrere
Terrilorialfragen hervortraten, ohne Säumnis die
Möglichkeit einer Mitwirkung der Mächte zur Herfiel«
lung eines Einvernehmens in Erwäguug gezogen. Es
wird hiebei, wenigstens vorlänyg, nicht an ein gemein»
fames Eingreifcil der Kabinette, überhaupt »ichl an offi.
zielte Schrille, die an gewifse auf internationalem
Branche beruhende Vorbedingungen geknüpft wären, ge-
dacht, sundern an Äußerungen und Anfklärnngen über die
Beurteilnng, welche die Standpunkte der beiden Balkan»
Parteien von den einzelnen Mächten erfahreil. Freund-
schaftliche Ermahnungen zur Mäßigung im Interesse der
dringend zn wünschenden Herbeiführung einer Ära all.
seitiger Rnhe cmi Balkan siiw bereits, wie es heißt, von
der europäischen Diplomatie an die in Betracht kom>
.inenden Stellen ergangen. I n Paris, von wo in der
ersten Kricgsphafe die Anregung einer Vermittlung
ihren Ansgang genommen hat, wird anch derzeit am leb»

hafteften der Gedanke befürwortet, daß die Mächte be-
rufen erscheinen, ihre Ratschläge bei jeder gegebenen Ge.
lcgenheit zn erneuern nnd beim etwaigen Eintritt der
Gefahr einer Wiedereröffnung der Feindseligkeiten re-
gere Bemühungen anfzubiclen, um durch Einflußnahme
auf die Streitteile einer Wendung vorznbeugen, die von
ganz Europa als fehr peinlich empfunden werden müßte.

Griechenland.
Die Athener „Patris" wendet sich gegen eineil Teil

der griechischen Presfe mit der Ermahnung, daß es nicht
im nationalen Intereffe liege, derzeit die politische Aktion
der Regiernng Veniselos öffentlich zn erörtern. Als vor
Beginn des Balkanlrieges die Regierung in der Kam»
mer erschien, habe niemand daran gedacht, Anftlärnngen
über die auswärtige Politik des Kabinetts zn verlangen.
Die Kammer habe einhellig der Rcgiernng ihr Ver«
trauen kundgegeben und der ganze Hellenismns habe sich
diesem Votum angeschlossen. Weiln damals die ganH»
Nation eine solche Haltung beobachtete, so sei heule, da
Griechenland im Begriffe stehe, in die subtilsten diplo-
matischen Verhandlungen einzutreten, wohl recht unaii'
gebracht, von der Regierung Ausschlüsse über ihre ans°
wärtige Politi l zu fordern oder ihr Ratschläge zu er»
teilen. Man sei in die Grnndzüge der Verhandlungen
nicht eingeweiht, wisse nicht, ob und welche Abmachuugen
zwischen den Verbündeten getroffen wurden seien. Eben.
sowenig sei man in der Lage, festzustellen, wie die Ver-
hältnisse hellte liegen, einerseits zwischen den Verbün»
deten unter sich lind anderseits zwischen den Verbündeten
und der TDrl'ei und zwischen ihnen und den Groß»
mächten. Die Regierung sönne derzeit weder Anskläruu-
gen erteilen, nuch bedürfe fie der Ratschläge nnveranl.
wörtlicher Faktoren. Die verantwortlichen Faktoren,
welche den Mut hatten, den Valkanlrieg zu nnterneh-
men, nnd die den Valkanbund schufen, weil sie des»
sen Zweckmäßigkeit erkannten, werden sicherlich nicht
zögern, im geeigneten Moment der Volksvertretung ihre
Polili l ' nnd deren Gründe vorznlegen. Das Interesse
der Ration erfordere rnhiges Abwarten. Die Stuude
werde kommen, in der die Regierung die Rechenschaft
geben werde, die von ihr niemals abgelehnt wordcn sei.
Und dann würden vor der Vertretung der Nation die
Tatsachen selbst sprechen.

Feuilleton.
Kultur und Männertracht.

Pou 'Zlildc'tf FUei«.
(Nachdruck verboten )

Wir Wollen annehmen, es käme vom Mars oder von
sonst einem eventuell bewohnten Weltengebilde des Uni-
versums ein uns analoges, denkendes Wesen aus unsere
Mutter Erde, ohne von den gewaltigen technischen und
sonstigen Errungenschaften, deren wir uns erfreuen, eine
Ahnung zn haben; lind plötzlich stände ein in der jetzt
allgemein üblichen Tracht gekleideter Mann vor ihm.

Sofort müßte es diesem Wesen ausleuchten, daß nnr
der denkbar höchste Kulturzustand es ' fertig bringen
konnte, eine derartige Gewandung zn entwickeln und
daß die Bewohner des Wellatoms Erde anf einer Stnse
der geistigen Entwicklung stehen, die kaum noch zu über-
bieten ist.

Trotzdem läßt die moderne Kleidung des Mannes
in Punktu Ästhetik nnd Schönheit viel zu wünschen übrig.
Frühere Zeiten nnd Völker, die Römer und Griechen
zum Beispiel in ihren Togcu und Tuniken oder die
Spanier des 16. Jahrhunderts, übertrafen lins in diefer
Hinsicht ganz bedeutend. Pom rein praktischen Stand»
punlt betrachtet, kann sich jedoch keine Kleidung früherer
Zeit mit unserer modernen anch nur im entferntesten
vergleichen. Daher anch ihre Langlebigkeit nnd Univer.
salität, die über beide Hemisphären hinwcgreichl.

Die moderne Männertracht kann in ihrer allgcmei.
i«en Gruudgestaltuug auf ein mehr cils huudertjähriges

Bestehen zurückblicken. Niemals vorher hat sich eine
Mode auch nur annähernd so lange gehalten. Es ist zum
Beispiel Tatsache, daß am Ende des 15. nnd zn Beginn
des 16. Iahrhlinderls die Männeriracht dreimal und in
ganz kurzen Zwischeuräumen wechselte. Auf diese Weise
war von der enormen Pluderhose der Landstnechtszeit,
welche sogar verschiedene Landesbehörben als groben Un-
fug verbaten — ein solches Ungetüm bednrfte der Klei.
nigkeit von etlrn vierzig Ellen Stoff! — bis zu ihrem
Gegensatz, den ganz enganliegenden Trikots nnd dem nur
den obersten Teil der Beine bedeckenden Höschen kaum
eine SpanneZeit von fünfzehn bis zwanzigIahren nötig.
Wieder eine andere Mode brachte dann die Epoche des
dreißigjährigeil Krieges, nämlich das halblange, mit
Spitzen am unteren Rande besetzte Beinkleid mit Stul-
penstiefeln nnd Gürtrkvams. Nicht ganze fünfzig Jahre
später bevorzugt die Mode zur Abwechslung die bis zn
den Knieu reichende Weste, den langen offenen Rock
ohne Aufschläge, Escarpins und Schnallenschuhe. Zur
selben Zeit begann sich übrigens die elegante Herrenwelt
dem Svitzcnjabot zuznwenden, das ohne Zweifel der Vor»
länfer des jetzigen Kragens »rxir, der bereits um die
Mitte des 17. Jahrhunderts in einer breiten, bis zu
den Schultern reichenden nnd gebundenen Form vielfach
getragen wurde, jedoch schnell wieder vom Schauplatze
verschwand.

Als gegen das Ende dcs 18. Jahrhunderts die
franzöfische Revolntion ihre Endphase erreichte, kam die
häßlichste und groteskeste Mode aller Zeiten, eine dirette
Verhöhnung des gnten Geschmacks in Schwung: „das

Incruyable", aus dessen Schrecknissen, der zwanzigmal
um den Hals gewickelte,, Krawatte, dem am Fußboden
nachschleifende» Rock, der Trikothofe und dem enormen
Hut sich allmählich unsere heutige Mode entwickelte. Zn.
erst kam das lange Beinkleid, dessen Ansangsstadien wir
bei den Jakobinern und den französischen Soldaten, die
um 1792 an den Rhein zogen, finden. Schon im I.chre
1812 wnrde es allgemein. So trng eh, um ein Exempel
anzuführen, um diese Zeit Goethe und einige Jahre
darans Napoleon aus St. Helena.

Waren anch seit damals der Herreninode noch vcr.
schiedene Wandlungen beschieden, im großen lind ganzen
lvar sie zn jener Zeit bereits so beschaffen wie heilte.
Die sogenannte Biedermeierzeit gefiel sich freilich in
Verunstaltung einiger Kleiduilgsstücke, »vie wir sie heute,
nicht gontieren würden. Mail denke nur au die Vater,
mörder oder ail die entsetzliche Form der Zylinder der
zlvanziger und dreißiger Jahre. Auch die Fußbekleidung?
veränderte im Lanse der Zeiten verschiedene Male ihre
Form, ehe sie zn den, heilte beinahe ausschließlich gelra»
geilen Schnürstiesel gelangte. Noch vor wenigen Jahren
»var der Zugsticfcl viel beliebter. Der so oft geschmähte
nnd zum Tode verdammte Frack, dessen Ezislenzberech-
lignng vielfach beslrilten ward und wird, der aber wohl
nie auszurotten sein wird, wnrde bis lim die Mitte des
vorigen Jahrhunderts in blauer, grüner oder brauner
Farbe, seltener in schwarz und meistcus mit Mctall-
knöpfen verseheil auch auf der Straße getragcu. Heule
seheil wir ihu nnr bei festlichen Gelegenheiten im Salon,
Konzert oder Theater. lSchluß folgt.)
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Politische Uebersicht.
L a i b a ch , 24. Dezember.

Nach einer Mitteilung aus Rom äußert mau in deii
politischen Kreisen lebhafte Genugtunng iiber die be-
sonders günstige Ansnahme, welche die jüngsten Erklä-
rungen des Marchese di Tan Giuliano in der öfsent-
lichen Meinung bstrrreich'Ungarns gefunden haben. Die»
ses Echo gehöre in die Reihe der seil längerer Zeit zu
verzeichnenden Erscheinungen, in denen sich die Vertie»
fung der Innigkeit der .'.wischen I lal iei i nnd der Mon-
archie bestehenden Bundesbeziehuugeu bekuudc und die
enge Verknüpfung zwischen den Interessen der beiden
Mächte in überzeugendsterWeise zntage trete. Der lvarme
Beifall, den die Ausführungen des Ministers in der
österreichischen nnd ungarischen Presse weckten, bilden
einen neuen sehr willkommenen Beweis der Harmonie
der von den Kabinetten von Rom und Wien verfolgten
Politik sonne einen in Ital ien allgemein geschätzten Aus-
druck der Anerlennnng, welche der Art, in der Marchese
di San Giuliano die Grundsähe dieser Politik zur Aus-
führung bringt und vor der Öffentlichkeit vertritt, in
Österreich-Ungarn entgegengebracht wird.

Die vorlänsig abgeschlossene dritte Session des
lwsnisch-licrce.qovinischcn Landtages war mit einer sehr
frnchibaren lind nutzbringenden Arbeit ausgefüllt. Be»
schlössen wnrden: die Gesetze über die gerichtlichen Ka>
duzitäten, die Gerichtsverfassung, die Reorganisation der
Scheriatsgerichle, die Gesetzes- und Verordnungssamm-
lung- das Gesetz über den Van einer Strafanstalt für
Frauen; writers die Inveftitiousvurlagen, betreffend den
Bau von Gerichlsgebäuden in Tuzla, Br5ta uud Prn-
javor sowie betreffend die Ausgestaltung des Sanerbades
Kiseljal; das Beamten^ nnd das Lehrergesetz, das Slatnt
für die Kultusaugeslellten; die große Investitionsvor°
läge, betreffend den Vau der Volksschule,! und das Ge-
setz über die Erhaltung von Schulen und Erziehungs-
anstalten,- das Impfgesetz- das Waldschutzgesetz. Das
Hauptwerk der Session bildet jedoch die Annahme des
Eisenbahnbantengesetzes, das ungeachtet der heftigsten
Obstruktion der serbisch»radikalen Fraktion, in einer
Sitznng unter stürmischem Beifall der Majorität en bloc
erledigt wnrde. Anßer dein Angeführten wurde noch eine
Neihe wichtiger Beschlüsse gefaßt, eine große Anzahl von
Petitionen erledigt nsw. und auch die sehr wichtige Vor»
lagc, betreffend die Reform des Strafgesetzes znm Groß.
teile dnrchberaten.

Ans Paris wird gemeldet: Neben den Adrianopel,
Innina nnd Stntari betreffenden Fragen, welche die
Haupthindernisse einer Verständigung zwischen der Tür»
kei nnd den Valkanstaaten bilden, wird i» Paris auch
der Angelegenheit von Talonichi, deren nicht leichte Re»
gelnng gleichfalls zn den wichtigen Ausgaben der Frie-
densverhandlungen gehört, lebhafte Aufmerksamkeit zn.
gewendet. Aus der Fortdaher der Mißhelligtciten, die
der Rivalität zwischen Vnlg'aren nnd Griechen in bezug
ans den künftigen Besitz von Salonichi entspringen, so-

wie ans den Berichten über die in Athen und Sofia be-
flehenden Tendenzen wird der Schluß gezogen, daß eine
Verständigung im Sinne der l'lberlaffnng von Salonichi
an einen der beiden Staaten I'aum zu enoarlen sei. Die
französische Diplomatie war seit dem Auftauchen der
Meinungsverschiedenheit der Ansicht, daß es am zweck-
mäßigsten wäre Salonichi zn internationalisieren, und
sie nimmt anch heute den Standpunkt ein, daß diese
Lösung als die geeignetste zn betrachten sei.

Der schwedische Minister des Äußern und der däni-
sche sowie der norwegische Gesandte haben folgende De.
klaratio» unterzeichnet: Nachdem die dänische, die nor°
wegische nnd die schwedische Regierung zu dem Zlvecke
VerlMidlnngen eingeleitet haben, um einheitlich mit den
im Haag unterzeichneten vertragsmäßigen Vestimmnn»
gen übereinstimmende Nentralitätsregeln feslznsetzcn,
und diese Verhandlungen in allen prinzipielleil Punkten
zur Einigkeit geführt haben, sind wir — in richtiger
Einschätzung nnd Bedentnng der Tatsache, daß die so
glücklich bestandene Einigkeit auch iu Zukimft erhalten
werde — übereingekommen, daß keine der drei Regie»
rungen eine Änderung vornehme» wird, ohne vorher
die beiden anderen Regiernngen zeitlich genng davon be-
nachrichtigt zn haben, so daß ei» Meinnngsanotausch
über die Angelegenheit stattfinden kann.

Tllgcsncmgtcitcn.
— lDie Zigarettenfabrik dcs Zaren.) Nur wenigen

dürfte es bekannt sein, daß Zar Nikolaus von Rnßland
anch der Besitzer nnd Inhaber einer Zigarettenfabrik
ist, in der ausschließlich durch Handarbeit Zigaretten
von einem ganz prachtvollen Aroma hergestellt werden.
Aber die Erzcngnisse dieser kaiserlichen Zigarettenfabrik
gelangen nicht in die breitere Öffentlichkeit; ihr Ver»
kanf beschränkt sich nur auf einen kleinen Kreis: nur
den Augehörigeu der kaiserlicheu Familie, den nahen
Freunden des Zaren uud einigen hohen Beamten nnd
Mitgliedern des Hufhaltes werden Zigaretten <ms dieser
Fabrik geliefert. „Ob dicfe Fabrik sich rentiert oder
nur des Vergnügens halber betrieben wird, ist schwer zu
sagen," berichtete ein russischer Hufbeamter dem ame-
rikanischen Korrespondenten, der von der Zigaretten-
fabrik des Zaren erzählt. „Ich weiß »nr, daß Seine Ma-
jestät sich als ein sehr knlanter Kanfmann bewährt, so°
lange Aufträge cinlauseu. Erst wcuu die Aufträge zu.
rückgchen und auf eine Abnahme des Interesses an der
kaiserlichen Fabrik schließen lassen, werden die Rechnun-
gen versandt nnd die Schulden eingefordert, bei welcher
Gelegenheit für gewöhnlich auch die neuen Aufträge er»
folgen."

— iMine Villenkolonic ausgeplündert.) I n der Nähe
Berlins befindet sich die Villenkolonir Zehlcndorf, wo
viele Berliner Sommerhäuser besitzen, die im Winter
verlassen sind. Dort wnrden 52 Häuser von Einbrechern
vollständig ausgeplündert. Die Diebe hatten fich in
einem Wohnhaus lMslich eingerichtet und aßen nnd
tranken von den erbeuteten Vorräten. Am 20. d. M.
suchte zufällig ein Besitzer eines solchen Landhauses die
Kolonie auf und wunderte sich sehr, daß aus einem

Hause Rauch aus dem Schornstein emporstieg. Er woNle
in das Haus, plötzlich stürzten vier oder fünf Männer
mit schweren Säcken heraus und liefen in den nahen
Wald.

— l6»n Protest der Mönche vom Tt . Bcrnhard.j
Angesichts der Unverfrorenheit, mit der so manclfe Tou-
risten die weltberühmte Gastfreundschaft des Kloster'
Hospizes auf dem Großen St. Bernhard ausnützen, ha»
ben sich, wie „Daily Chronicle" milleill, die Mönchc zu
der Ankündigung genötigt gesehen, daß sie der Geiz der
bei ihnen einkehrenden Reisenden in die Znxmgslage
versetzt, dem Beispiel der ebenfalls von Mönchen ihres
Ordens verwalteten Hospize des Simplon und des Klei.
nen St. Bernhard zn folgen und in Zukunft feste Tarif»
sätze für die Aufnahme von Gästen einzuführen. Das
erscheint begreiflich, wenn man bedenkt, daß jedes Jahr
30.000 Personen im Hospiz des Großen St. Bernard
einkehren, unter denen sich 20.000 Touristen befinden.
Die Ordensregel verpflichtet die Mönche zwar, alle Rei-
senden ohne Rücksicht anf Stand und Glauben zu bcher«
bergen und zn verpflegen, diese Verpflichtung erstreckt
sich aber, von wenigen bestimmten Ausnahmefällen ab-
gesehen, nur auf die Zeitdauer von 24 Stunden. Die
Mehrzahl der Touristeu indessen betrachtet das Kloster«
Hospiz als Hotel, zumal seit die Mönche zur Bequem»
lichleit ihrer Gäste elektrische Beleuchtung und Zentral-
heizung eingeführt l)aben. Txis .Hospiz bietet 400 Rei-
senden bequeme Unterkuuft, kann im Notfalle anch die
doppelte Anzahl beherbergen. Da der Strom der Unter-
stiltzungsgeldcr, der den'Mönchen des St. Bernhard-
Klosters früher aus Frankreich, Ital ien und der Schweiz
reichlich zufloß, seit geraumer Zeit fchon versiegt ist, kann
man c>s den Mönchen sicherlich nicht verdenken, wenn sie
in aller Bescheidenheit daraus hinweisen, daß ihr Hospiz
kein unentgeltliches Alpenhotel ist.

— sDcr steinreiche Lumpenhändler.) Aus Paris
wird geschrieben: Das Märchen von dem im Elend ster-
benden Bettler, der ein Riesenvcrmögen in einem Winkel
verborgen hielt, ist wieder einmal zur Wirklichkeit ge-
worden. I n dem Viertel der Obdachlosen, Colombes, wo
klägliche Gestalten die ans den Mistcimern gezogenen
Reste nach Herkunft und Art der Verwendung sortieren,
starb ein aller Chiffonier mit Namen Bernard; allge-
mein hieß er Vater Daniel. Er hatte sich, wie viele seiner
Kameraden, eine Klause aus alten Latten gezimmert.
Kürzlich starb der Alte. Ein Polizeikonunissär wurde von
den Nachlxn-n gerufen, um in das verschlossene Häuschen
einzudringen. Bei der Durchsuchung der Kisten und
Kasten entdeckte der Polizeikommissär einen Schlüssel,
der für einen beim „Credit Lyonnais" gemieteten Kas.
senschranl bestimmt n>ar. Es wnrdc festgestellt, daß der
Lumpenhändler ein Vermögen von 500.000 Franken be-
saß. Man verständigte die glücklichen Erben, kleine Be-
amte, die in aller Eile nach Colombes fuhren um dem
großherzigen Erblasser die letzten Ehren zn erweisen.
Wie der Lumpenhändler zn dem Reichtum kam, ver-
schweigt die Geschichte.

— <Humor des Auslandes.) Sie wog ihre zwei-
hundertdreißig Pfund nnd glitt anf einer Vananenschale
aus. Der höfliche Ladenbesitzer kam vor die Tür gestürzt
nnd lials ihr, fich aus der Kiste mit seinen besten frisch
gelegten Eiern zu erheben. „O, hoffentlich habe ich keine
zerbrochen!" rief sie aus. „Durchaus nicht, gnädige

Das Geheimnis des Lindenhofes.
Frei nach dem Englischen von Alarc» Mhe i«au .

(6b. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten,)

„Ja, ich weiß, wie betrübend dieser Fall ist," sagte
Julie. „Aber wenn Sie es wünschen, werde ich Herr»
Weston zu Ihnen bringen."

„Ja, aber nicht ihn!" rief der Sterbende voll Angst.
„Lasscn Sie es ihn jetzt nicht wissen; der Schreck würde
mich töten, nnd ich habe noch so vieles Zu sagen."

Julie versprach, was er wünschte, und verließ das
Zimmer. Vor allem trat sie bei Fränlein Bntler ein,
setzte diese von dem Verlangen ihres Vaters in Kennt-
nis und bat sie, doch sich ruhig zu verhalten.

„Ich werde niemand stören," versetzte die junge
Dame. „Ich werde meine Tür verschließen und bitte
nur darum, daß man mich ungestört läßt."

Julie entfernte sich und ging die Treppe hinunter.
I n der Halle traf sie mit Herrn Weston zusammen.

„Ich habe Sie gesucht, Julie," sagte dieser, „denn
ich möchte etwas mit Ihnen besprechen. Treten Sie einen
Augenblick hier ein." Er öffnete die Tür zum Speise»
zimmer, und sie traten beide ein. „Ich dachte mir, daß
Fräulein Butler Sie heute abends in ihr Vertrauen
ziehen würde," begann er sogleich, „und möchte Sie
bitten, mir zuerst zu sagen, was Sie sagen dürfen. Mein
Freund Templeton ist zn wenig Herr seiner selbst in
dieser Cache; bei ihm heißt es vorsichtig Zu Werke
gchcn."

„Der Leutnant befindet sich im Hause," versetzte
Julie. „Ich habe ihn gesehen, er ist dein Tode nahe.
Er fürchtet sehr eine Begegnung mit Herrn Tcmpleton,
aber Sie wünscht er zu sprcchen. Seien Sie barmherzig
gegen ihn, er ist sehr reuig."

„Der Schurke! Er bereut, »veil er sonst nichts mehr
tun kann. Wv ist er?"

Julie sagte ihm, daß er schon seil vier Tagen in
jener Gerümpelkammer sich aufhalte.

„Verwünscht! Trotzdem ich so gute Wache hielt!
Aber was foil ich allein bei ihm tun? Ich brauche Zeü»
gen für das, lvas er zu sagen hat. Wie ich aber diese
hinaufbringen soll, ohne Templetons Verdacht zn erre»
gen, ist mir ein Rätsel."

Er durchschritt ausgeregt das Zimmer und wandte
sich dann plötzlich zu Julie: „Sie allein haben Einfluß
auf ihn. Ich wollte diese Tatsache eigentlich noch nicht
berühren, aber es ist eine Tatsache. Sie allein können
uns helfen."

„Ich verstehe Sie nicht."
„Wenn er hört, daß dieser Mann unter seinem

Dache weilt, so wird er sich wie ein Tiger auf ihn stürzen
wollen. Daß dies nicht geschieht, dafür müssen Sie Sorge
lragen, denn Sie allein haben die Macht dazu. St i l l !
S<il l !"

I n diesem Augenblicke erschien Hermann Templeton
unter der Tür, zog sich aber sogleich wieder zurück: „Ich
bitte um Verzeihung," sagte er; „ich wußte nicht, daß
Sie l,:er seien."

„Äleibe, Hermann!" rief ihm der Freund nach.
„Du deukst so viel an dich selbst, daß du andere ganz
darüber vergißt. Meine Cousine hier wurde fast zu Tode
geängstigt hier im Hause. Ich werde sie unverzüglich zu
ihrer Familie zurücksenden oder mit nach Tiefental neh.
men."

Hermann û ars einen schmerzlichen Blick auf Julie.
„Guter Gott, Fräulein Sand, wie bleich Sie sind!" rief
er aus. „Ich weiß, welchem Undanke Sie hier begegnet
sind für all das Gute, das Sie uus erwiefen haben. Nie.
niand kan» nur größere Vorwürfe machen, als ich selbst
es tue."

„Du warst mißtrauisch wie der Großtürkc und
ebenso tl)rannisch," suhr Weston fort. „Du brütest be»
ständig über snmmarische Gerechtigkeit, über Erdrosseln
und Stra'.lqnlieren; du lebst wie ein Wilder hier nnd
pflegst Passionen, die deine Umgebung fortwährend wie
eine Lawine zn überstürzen bedrohen."

„Bist du toll, Robert?"
„Beinahe. Du könntest jedermann toll machen, wie

dn auch das glückliche Talent besitzest, dein ganzes Haus
ms Elend zu stürzen. Jetzt gehst du gerade lmeder mit
dem Plane nm, das Oberste zu unterst zu wenden und
deine weiblichen Hausgenossen zur Verzweiflung zu trei-
ben. Selbst meine Cousine hier, die über die Schwächen
ihres Geschlechtes so ziemlich erhaben ist, fürchtet sich
vor dir. Sie würde dir Vernnnf, predigen, weun sie es
lvagte."

Hermann Templeton sank ans einen Stuhl nieder,
kreuzte die Arme auf deu Tisch und vergrub seiu Gesicht
darin. Weston gab der unentschlossen dastehenden In l ie
ein Zeichen und verließ leise das Zimmer.

2 7. K a p i t e l .

Julie gedachte des sterbenden Mannes droben in
der Kammer, seiner Angst vor demjenigen, den er so
schwer beleidigt hatte, und ihre momentane Verlegenheit
war verschwunden, noch ehe Herr Templelon das Haupt
erhob und die Entdeckung machte, daß er sich mit Julie
allein im Zimmer befinde. Er erhub sich, stellte einen
Stuhl für sie hin und wartete dann, daß sie zn sprechen
beginne. Julie entledigte sich ihrer Aufgabe mit großem
Geschick. Es gereichte ihr z» nnnennbarer Erleichterung,
als sie bemerkte, daß die furchtbare Aufregung in den
Zügen Hermanns allmählich einer gewissen Ruhr Platz
machte.

„Ich füge mich dem Wille» der Vorsehung," sagte
er, als Julie geendigt hatte; „sie hat mir den Feind aus
den Händen genommen. Ich kann nicht nach dem Vlute
eines Mannes trachten, der' sterbend in meinem Hause
liegt."

„ I n , sterbend, aber auch von tiefer Neue erfüllt.
O Herr Templeton, beklagen Sie es nicht, daß eine
weise Fügung es so leitete, um dem Unglücklichen Zeit
zur Reue, zum Bekenntnis seiner Schuld zu lassen!"

lFortsetzung folgt.)
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Frau," war die höfliche Entgegnung, „sic sind nur ver-

Einige jlllige Ossiziere speisten eines Abends i i,
einem Restaurant nnd die Unterhaltung drehte sich
schließlich nm das Lügen, lvobci es zu einer sclM'fcn
Debatte lain, wer nnter ihren Nekaninen der größte
Lügner sei. Ein alier Herr, der an einen: Nebentifche
saß und es nicht vermeiden tonnte, die Unterl)altung mit
anzuhören, stand nach einigen Minuten ans nnd trat
an ihren Tisch. „Ich habe eben gehört, meine Herren,
wie Sie sich dahin entschieden, das Leutnant Artur Blank
der größte Lügner sei, der Ihnen je begegnet wäre",
sprach er mit ernster Miene. „Ich bin sein Vater." Nach
einigen Sekunden verlegenen Schweigens begann einer
der jungen Offiziere Entschuldigungen zn stammeln, aber
der alle Herr wintte ab. „Nein, nein," sprach er, „ent»
schuldigen Sie sich nicht. Ich wollte nur sagen, wenn Sie
meinen Sohn Artnr für den größten Lügner halten, den
Sie getroffen hoben, sönnen Sie unmöglicherweise mei-
nen anderen Sohn, den Richard, getroffen l)aben!"

— iZweiundsiebziqstnndenmarsch eines Käfcrs.j I n
Melrusc Highlands im Staate Massachusetts unterhalten
die Vereinigten Staaten ein Institut, in dem Gelehrte
neu einzuführende Tiere und Pflanzen studieren. Jüngst
ist dort, wie ein Newyorker Blatt berichtet, ein aus I ta -
lien und Frankreich eingeführter Käfer ,',ur Beobachtung
gelangt, der in den Neuenglandstaalen verbreitet werde»
soll, um diese von der Ranpenplage zn befreien. Diese
sollen im Larvenznslande ausgesetzt werden- natürlich
sann man sie nicht, über das ganze Gebiet verteilen, son»
dern kann sie nur an wenigen Pnnkten aussehen, und so
handelte es sich querst darum, festzustellen, wie weit der
Käfer im Larvenzustande kriechen kann, ohne Nahrungs-
mittel aufzunehmen. Ein frisch ausgeschlüpftes, kräftiges
Exemplar wurde auf ein großes, wagrecht gespanntes
Blatt Papier gesetzt, über dessen Ränder es nicht hin-
auskriechen konnte. Es begann alsbald zn kriechen. Einer
der Zuulugen zog den zurückgelegten Weg mit einem
Bleistift nach, so daß er später gemeffen werden konnte.
Tic Larve kroch unaufhaltsam vurlvärts nnd l)atte dabei
die für eine Larve rcchl erhebliche Geschwindigkeit von
90 Meter in der Stunde. Der beobachtende Gelehrte
war nach ein paar Stunden ziemlich ermüdet und ließ
sich ablösen, aber nach 24 Stunden kroch die Larve noch
immer hin und her, um einen Ausweg zu finden, wenn
sich ihre Durchschnilisgeschwindigleit auch auf drei Vier»
tel der früheren verringert hatte. Der Papierbogen
mußte mehrfach erneuert werden, denn die Larve zeigte
sich unermüdlich. Die Zoologen von Melrose Highlands
mußten sich in Tag» und Nachtschichten verteilen, nm die
begonnene Arbeit fortzusetzen, nnd erst nach 72 Stnndcn
l,örte die Larve ans, sich weiterznbewegen. Sie starb am
Tude des Verl)nngerns und Verdnrstens, nachdem sie
in 72 Stunden 2800 Meter zurückgelegt hatte.

Lokal- und
— ^Avancement in der Kriegsmarine.) I n der

k. und l. Kriegsmarine wurden n. a. ernannt! die Kur»
vettenkapitäne' Josef K ü b e l l a und Adolf M > a d i 5
z« Fregattenkapitänen; Linienschiffsl^llnant Ernst Edler
von R a ö i 6 zum Korvettenkapitän und Fregaltenleut-
naiu Gilbert Schned i tz zum Linienschisfslentnanl.
I m Stande der Offiziere in Marinelukalanstcllungen
wurde Linienschiffslentnant Alfred Freiherr von W i n k-
l c r zum Korvettenkapitän ernannt,

— sVom Agrardienste.j Seine Exzellenz der Acker-
bauminister hat den Agraruberingenienr Ioliann P r e»
sei in Laibach znni Agrarinspellor ernannt.

^ sDas Ncujahrsavancement bei der Tüdbahn.j
Dem Maschiurnoberkummissär nnd Heizhauschef Igna^
«ega in Laibach wurde der Titel Inspektor verliehen,
dosgleichen dem Banuberkommissär Eugen S t e r n ,
Vorstand der Bahnerhaltnngssektion Laibach. Bei der
Yiesigen BahnerlMnngsseltiun wurden weiters ernannt
^Bahnmeister Friedrich Lnschützky znm Revidenten
nnd Bahnmeister Karl L u s ch ützky zumAdjnnlteil I m
Vcrkchrsdienste wurden befördert: die Nevidenten Josef
F o r l i « in Nakek, I o l M n K o n s>a n in Liltai^und
Johann K e j x a r in Marburg zu Oberrevidenteu; die
Adjunkteil Karl V u 5- n i k, Andreas K e r ; m a n e nnd
Johann P a v l i c z c k i n Lailxlch nnd Franz K o c j a n .
ö i ö ,n Durnegg.Feistrih zn Rcvidcnten; die Assistenten
Emilian Pe^ek, Franz Rebec, Antun G r e g o r e
nnd Johann I a k l i ö i n Laibach, Andreas K eze le in
Salluch, Josef G e r g i ö und Alexander P i t sch ni a n u
in St. Peter Zu Adjunkten; dic provisorischen Assistenten
Albin L ö s c h n i g g in Calloch, Leopold G r u d e n in
St. Peter, Karl P i l i h in Franzdorf und Gottfried
G ^ z c t i ö in Rakck wurden definitiv angestellt, ^u
provisorischen Assistenten wurden ernannt die Beamten,
aspiranten Cyrill Vrau<^i<^ in Rann und Frau',
Gc» r^ e und Franz 5 i r e e l j , beide in Tri fai l .

— lTodesfall.) I n Unler^i^fa ist der Vater des
h'chgen Herrn Magistrats-Polizeikummifsärs Fr. Jan.
"ssaj, Herr Mart in I a n ^ i g a j , gestorben. Das^Lei»
chenbegcingnls findet heute um halb 8 Uhr uachlnitlags

— sVon der Funkenwartc.) Auf der Funkenwarte
»n Norddeich, von welcher hier täglich Zeitzeichen auf.
geuomlnen werden, ist am 23. d. M. der Telegraphen-
aiststent Müller infolge Kurzschlusses durch den hochgc-
spannten Wechselstrum getötet worden. Dieser beklagend
Wcrle ^lnglücksfall möge dei, zukünftigen Besuchern un.
serer ,>-untenwllite zur Warnung dienen. N

lVon der österreichischen Adria.Auostellung in
Wien.j Die im nächsten Jahre in Wien stattfindende
Adrici'Ansslellnng wird nicht nnr die Schönheiten nn>
serer Adria, sondern auch die landschaftlich fesfelndcn
Pnnlle, Nwran der Weg »lach dem Süden vorbeiführt, den
Besuchern in reizenden Dioramen zeigen Die Südbahn,
gesellschafl, die den Osttransept der Rotunde für sich
reserviert hat, wird sich mit einem prächtigen Panorama
einstellen, das man durch ein großes Tnnnel betreten
wird. Bergauf, bergab wird baid Felspfad, bald Wald.
weg an Wiesen und Wäldern vurbeisühren, bis man
plötzlich all einem Punkte anlangt, der einen entzücken»
den Ausblick auf das Semmeringgebi?! gewährt. Vun
hier führt der Weg weiter bergan bis zu einer Höhe,
von welcher fich eine prachtvolle Lolomitenlandschafl mit
dem Misurinasee ausbreitet. Dann steigt die Straße
wieder ablvärls all Gestrüpp lind felsigem Gestein vor°
bei, das sich plötzlich öffnet und den bernhmteu Blick
alls Trieft und seinen Hafen, aus das im Sonuenglanz
blan schimmernde Meer mit seinen bunten Barken und
den mächtigen Kriegs» und Handelsschiffen bietet. Auf
dieser Wanderung nach dem Süden wird man auch der
Adelsberger Grotte eine Vesnch abstatten können, die
en miniature vom Ackerbauministerinm zur Ausstellung
gelangen wird. Die Grotte wird nicht nnr durch eiu
prächtiges nnd mächtiges Diurame, sondern anch durch
echtes Gestein dargestellt werden. Ganze Waggunladnn°
geil von Ctalallilen werden nach Wien gebracht, nm den
„Großen Dom" der Adclsberger Grotte zn erbauen, in
deren Wiener Wiedergabe auch das Grottenpostaiul »licht
fehlen wird. — Eine vorgeschichtliche Wallbnrg mitten
in einer typischen Karstlandschaft wird znsammen mit ei-
ner Huhlenwohnnnss aus der Steinzeit ein Bild der
erste» menschlichen Kultur an der Adria zeigen. Die
Wallbnrgen lagen in der Regel aus Vursprüngen der
Bergrücken uder einfamcn steil abfallenden kuppeln.
Dicfen prähistorischen Burgen gemeinsam ist die lim-
wallnng, eine mit Steinplatten belegte Erdschanze, der
manchmal ein Graben vurgelegt oder noch ein Vorlvall
vorgelagert ist. I m Innern der Umwcillung wurden die
ersten Hüllenwohnnngen aufgebaut. Unter der Wall-
bürg wird fich eine weilausgedehnte Höhle in den Berg
hineinziehen; ein Teil wird in eine typische Tropfstein-
höhle umgewandelt, der zweite Teil der Höhle als Tru>
gludylenwohnnng eingerichtet werden. „Unter der Erde
hat Märchen nuch ein Reich", Diese sinnigen Worte hat
Karinen Sylva (Königin Elisabeth von Rumänien) ins
Ehrenbuch der Adelsberger Grotte geschrieben, und die
sgaläologische Sektion der Ausstellnng wird in einer 200
Quadratmeter fassenden großeil Halle diese Worte der
königlichen Dichterin in einer noch nie dagewesenen
Prachl und Herrlichkeit in der Rotunde verwirklichen
Die ganze zauberhafte Märchenwelt des unterirdischen
Gestades der Adria wird in der Ausstellnng in natür-
licher Form vor Angen geführt werden. Herrliche glit-
Zernde Diamanten ähnliche Riesenstalagmiten werden die
ansbanende Kraft des Waffers zeigen, und zahlreiche
Grutlenolme werden sich dazwischen in einem grußeil
Wasserbecken lustig tummeln. Mehrere große Vitrinen
werden voll der reizendsten Filigranbildnngen der Höh-
lenweli sein, die zusammen mit mächtigen Höhlenbären-
und Höhlenlöwenschädeln eine überaus große Anzie-
hungskrafl bilden dürste. Reiche prähistorische Höhlen»
snnde werden die Kunst des Karstlruglodlilen, des ersten
Bewohners der Adria, darstelleil. I n zahlreicheil farbi»
gen Ansichten, die eine große Anzahl von Stereukaslen
entIMen werden, soll,der Besucher dieWunder derUnter»
well des Karstes kennen lernen. Geodätische Pläne der
originellsten Höhlen werdeil die Ausdehnung der ein-
stigen unterirdischen Flnßlänse der Kalkschichten in gro-
ßem Maßstabe darstellen. Große Bilder, nach den neue-
sten Älitzlichlanfnalnnen hergestellt, nnd mehrere Dio»
ramen nnd Reliefs der berühmtesten Höhlen!abt)rinthe
werden allgemeine Bewunderung erregen. Und manches
Unbekannte noch wird die unter dem Präsidium des
bekannten Höhlenforschers nnd Grottensekrelärs in
Adelsberg G. And. P e r k o stehende, aus alleu wissen»
sshaftlichen und touristischen Korporationen des Küsten-
landes uud Krams zusammengesetzte Sektion für Höh-
lenl'nnde dem Ansstellnngspiibliknm zeigen.

— lDer Verein der slovenijchen Handelsreisende«)
hielt gestern vormittags im Garlensalon des Hotels
„ I l i r i j a " seine diesjährige ordentliche Hauptversamm^
lung ab. Nach Begrüßung der eine lebliafle Beteiligung
answeisenden Versammlnng durch den Vorsitzenden,
.Herrn Franz Sch i f f r e r, erstattete für den Vereins-
schrifllvart Herr Lavoslav V u r '> l n i k den Geschäfts^
bericht, demznfulge der Verein g<'gen>värlig fünf grün-
dcnde, 24 urdentliche und 36 uuterstützende Mitglieder
zählt. I m Venchlsjahre lvare», nebe,l sechs beschluß»
fähigen Sitzungen siins nicht beschlußfähig, weslMi der
Berichterstatter für eiuen gesteigerten Anschluß aii die
Organisation eintrat. Dem Rechenschaftsberichte des
Vereinslassicrs, Herrn Max A r m i <̂, elllilehmen nnr
nachstehendes: das Vereinsvermögen, einschließlich der
Bankeinlagen nnd des Inventars weist einen Stand von
2258 l< 36 I, aus; der Geschäftsverkehr drückt sich in
1596 l< 35 I, aus, wobei das Berichtsjahr einen ^n -
wachs von 524 K 79 l, anfweist. Über Antrag des Herrn
Franz R e m i c namens der Rechnungsprüfer wnrdc der
Rechenschaftsbericht genehmigt. T)as 'Vereinsbuda.et pro
1913 wurde mit 1005 l< prälimiiliert. Dem Rechuuugs.
leger Herrn Ar,mi<' wurde vom Vereinspräses namens
der Hauptversammlung für dcffen aufopferungsvolle Tä-
tigkeil der wärmste Dank ausgesprochen. - - Nnntnehr

erstallele der Präses des Kuratoriums des Vereiil^
Unterstütznligssoilds, Herr Alois P i r n a l , seinen Be-
richt. Ein Gesuch um Uiiterslütziing ist bisher überhaupt
nicht eingelangt; der erioähnte Funds weist derzeit einen
Stand von 1491 I< 64 I> aus nnd wird vum iiächsten
Vereinsjahre ab separat verzillfl nlld verrechnet werden.
- Namens des Vereines der fluvenischen Halldelsange»
stellten plädierte Herr Dragu S e i j a l fiir ein intimes
Zusammengehen des eben genannten nnd des Vereines
der slovenisshen Handelsreisenden und ventilierte die
bereits seinerzeit ins Auge gefaßte Initiative in betreff
der Enlsendnng zweier Delegaten seitens des versammcl.
teil Vereines zu einer gründenden Versammlung eines
Verbandes der slovenischen Handelsvereine. Diese An>
regungen wurden diskutier: und angenommen. Die De»
batte über die Höhe der künsligen Vcreinsbeiträge ergab
als Resultat die Belassung bei den bisherigen Sätzen,
Hiebei wnrde über Anregung des Vereinsvorsitzenden
der Beschluß gefaßt, die Namen der unterstützenden M i t .
glieder in der hierländigen Tagesprefse, im „Trgovski
Vestnik" sowie im „Gosti!ni<x,rski Vestnik" zli verlaut«
l^iren. — Dem Präses des Vereinsschiedsgerichtes,
Herrn RechtsaiUvall Dr. Anton k v i g e l j , wnrde für
seine Mühelvaltung der Dank ausgesprochen, woranf
Herr Dr. ^ v i g e l j darallf hinlvies, daß inl abgelau»
fcileil Geschäftsjahre zlvar kein Fall vor dem Schieds.
geric!)le z»r AuStragliilg gelangle, lvas eiilerseits zn be»
grüßen sei, dliß es jedoch unstreitig im Interesse der Ver»
einsmilglieder liege, Uilstimniigkeilen lieber vor dem
Formn des Spezialgerichlcs zur Entscheidung zn drin»
gen, als sie mit etivaigem Austritte zu quittieren. Wei>
lers beantragte er eine Revision der Vereinsslatuleu,
wobei namentlich eine Neslriugieruug des zu breit an»
gelegten Ausschusfes sowie die Eiuführnng belehrellder
liild zllglcich gesellig-unterliallender Vereinsveranstallnn^
gen ins Ange zu fasseu iuäre. Über Ersuchen der Ver.
saiiimluilg versprach er iu Kürze selber einen Umände»
rnngsvorschlag liiilsichtlich der Vereinsftatulen einzu«
bringen liild eine diesbezügliche Versammlnng ansn-
regeil. Die Wahlen ill den Ansschnß, der sich nnter
einem konstituierte, hatten nachstehendes Resultat: Ver»
einsvorsitzender Herr Franz S c h i s s r e r ; Ausschuß-
mitglieder die Herren: Aluis P i r n a l szugleich erst«:
Vorsitzenderstellvertretcr), Ivan K o s lzugleich zweit<-r
Vorsitzenderstellvertrelerj, Mar Ar ,n i< ' : sVereins»
kassier), Dragotin S i r c c sKassierstellvertreter), Franz
R a i n e r sCchrift>vart), Lavoslau V u r ^ l n i k
lSchriftfiihrerslellverlreter), Vekoslav D o l n i <"?a r,
Joses M n r n i k, Joses S e v e r , Franz R e m i e.
Zvoilko G r e g u r <̂  i <', Ferdinand M a r t i il nild Tra>-
guliil G a ^ p a r i . Zu Rechnungsprüfern wurden die
Herren Franz M a s i und Zorko S e v a r gelvählt. —
I n s Kuratorium des Unlerstiitzullgsfouds wurden dio
Herreil Mar A r m i ,"-, Franz R a i n e r, Miro D o .
nl i c e I j nnd Vinku P u ft o v r h berufe,,, zllm Vor-
sitzenden Herr Alois Pi r n a t in Aussicht genommen.
Zn Delegalen in die Gründungsakliun des obenvähnten
Verbaildes wurden die Herren K o s lind R ai u e r ge.
iuählt. - - Erlvähnl fei >,ocl), daß der Vorsitzende den
Tank an die hiesige Tagespresse nnd die Fachblälter
znm Ansdrncke brachte, Weilers daß sich Herr Frcmz
R a i n e r erbot, die Konwragenden der VereiilSkanzlei,
wofür eine besoldete Kraft in Aussicht gestellt war, un.
entgeltlich zu übernehmen.

l^hristbanmfeier im „Mestni dom".> Die hiesige
freiwillige Feuerwehr- und Rettiiugsgesellschasl veran»
staltete gestern abends im großeil Saale des „Mestni
dom" ein geselliges Ehristbaumfest. Abends »m 7 Uhr
Versammelle sich, nachdem bereits um 4 Uhr nachmittags
die Beteilnng ein.'r zahlreichen Kinderschar mit Gcschen.
ke», Süßigkeiten u. dgl. nnlerui strahlenden Weihuachts»
bann, stattgefiillden hatte, ein zahlreiches, ineisl aus Er«
ilxichseilen und reiferer Jugend bestehendes Publikum,
um bei gedeckten Tischen ein geselliges, von zivanglufer
Gemütlichkeit dnrchdrnilgenes Ehristbaulnsest zu feiern.
I m heurige» beweqlen Iahrc habe» es ja auch die G r »
ße» doppell noi, sich i» Rnhe, in »»gestörtem Frieden
zn ergehen, »nd dies wird am allerbeste» erziell, >venn
die Allertleinsten bereits abgespeist sind. I n dieser Be.
ziehung hat die Veranslallung helier dlirch die bereits
an, Nachmittag absolvierte Bescherung geiviß einen nam»
l^fleil praktischen Fortschritt erzielt/ Um 7 Uhr ei>
strahlte der imposante, reichgeschmückle Tannenbaum
Plötzlich iu herrlicher Lichter, nnd Farbenfülle, und aller
Rufe stimmten freudig ein in die Toastworte des Herrn
Branddirektor S t r i c e l j , der vom lichterfülllen Weih.
nachtspodinm herab die Anwesenden, vor allem Herrn
Bürgermeister Dr. T a v ^ a r nnd Herrn Vizebürger,
meisler Dr. T r i l l e r, begriißle uild allen, die znr Ver.
schönerung des freudigen Festes beigetragen, Worte herz.
lichen Dankes spendete, die in einem hundertfach wider-
hallenden „Na vumu<'-!" Erwiderung fanden. Anf der
Galerie hatte die „Sluvenska Filharmonija" Platz ge-
nommen, die, sich eines unermüdlichen Spieles beflei-
ßigend, durch Darbietnng beliebter Weisen vielen Beifall
errang. Der Glückshasen »var besteilS versorgt, nnd so
brachte anch die schlichte 3umbolakarle su manchem Be»
sucher eine hübsche Überraschung. Ungezwungenes Animo
hielt die Gäste bis in die Nachtstnndme» beisammen.

- lWeihnachtsseier an der Hilfsschule.) Die Zög.
Ilnge der hiesigen Hilfsschule halten am 21. d M ihre
Weihnachlsbescherilng. Beim Ehristbaumschimnier er-
klarte der k. k. Bezirksschuliuspektur Herr Ant. M a i er
den Zöglliigen die Bedeutung der Feier und munterte
sie zum Fleiße nnd zur Folgsamkeit aus. Die Kleinen
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brachleu ihre Weihnachlsstimmnng in Lied und Tekla>
malion zlnn Aiiodrncle nnd »vnrden hernach teils init
Kleidern, teils init Schllhloerl, alle aber mit Gebäck
reichlich beschenk«. Der schlichten Feier >vohnten anch
Herr Schulleiter Iol)<illn Levee und Herr Stadtkate-
chet Iglla^, ,')<1 p I o l n i k soNHe die Mütter der beleil-
ten l inder bei. - Alleil edlen Wohltätern sei fiir die
lieben Weihnachtsgaben der wärniste Tank gesagt, so vor
ollein dein Stadtmagistrate für die reiche Geldspende,
Fräulein Josefine J a n u a r für die Weihnachtswecken
>md Fran Franka Ka V ö i ^ für die Beistcner im Gelde.

-^ <Tie Lehrerschaft deo Tchlillie^irtec, Nadmanno°
dorsj hielt am 21. d. M, in Aßling ihre ^ahreslonferenz
ab. Der Vorsitzende, Herr Ve^irlsscliuliilspektor I one-
x i l', begrüßte die Anwesenden, vor alleni die nener»
nannten Herren Oberlehrer Julius Slap^ak in Nad°
nianusdors. Frau,', Flere in Kronau, Iofef Sedlak in
Aßling und Franz Silvester in Wocheiner Feistritz, wid»
niete der verstorbenen Lehrerin Therefia Sterle il<
Görjach einen nxirmen Nachruf und eröffnete sohiu die
«onferen^. Zn seinem Stellvertreter nominierte er
Herrn Oberlehrer JolMin N i h t a r ^ i <>. Der Herr
Be.',irl5schulins>.,elwr besprach dann den Unterricht der
dentschen Spracl,e in der Volksschule und gab eine Fülle
voll praktischen Ratschliiqen und methodisch-didaktischen
Winte». Herr Oberlehrer Julius C l a p ^ a k erörterte
in pickender Weise die Alkoholfrage mit Nilcksicht auf
die Nationalökonomie, die Hygieile uud die Volksmoral;
vränlein Lehrerin l5äeilie V i l m a n referierte anre-

dend über die Wichtigkeit kleiner Notizen bei verschiede»
nen Voll̂ schnlgegensländen. Über den Stand der Ve»
^irkolehrerbibliolhek berichtete der Ol'iuann des Niblio-
thel'sausschusses, Herr Oberlehrer Josef A/. m a n. I n
den ständigen Ausschuß wurden die Herren Joses A 5°
in a », Iol)<inn ^ e ga , Janlo V r e,̂  e e und Fran Mi»
chaela H u l h ° N a z i u ge r , in den Vibliotheks<uls°
schliß die Herreu Josef Ä ä m a n, Frau^, J a s l i ^ Io°
I^inn Kega, Iohaun ^ e m e r l und Fral, MiclM'Ia
H u t h ' N a z i nqe r entsendet. Zu Vertretern der
Lehrerschaft im k. k. Bezirksschulräte wurdeu die Herren
Iol)<inn ^ega, Lehrer in Nadmannsdors, und Valelltin
. j a v r l , Oberlehrer in Vigann, zu deren Stellvertre-
tern die Herren Janlo V a r a g a , Oberlehrer ill Kar-
uer Vellach, und Iofef .̂ i r o 0 n i k, Oberlehrer in
Asriach, gewählt. Diese Wahl wnrde uiller Leitung des
Herrn Nezirlshauplmannes Fra»<', ^ n p n e l vorgeuom-
inen. — I m Manien der Lehrerschaft sprach dem Vezirls-
schulinspel'tor für die umsichtige Leitung nud für das der
Lehrerschaft entgegengebrachte Wohlwollen Herr Ober.
lehrer Johann R i h l a r ^ i <- den T-ant aus. Der Herr
Vezirksfchuliilspektor verabschiedete sich, sichtlich gerührt,
von der Lehrerschaft, munterte sie auf, den schwereil
Pflichten des Lehrer, und lv^ieherberufes mil steter
Freude nnd unentwegtem (5','ser nachzukommen, und bat
die Anwesenden, ihn in freundlicher (5'rinnerung zu be-
wahren. Nameus des Lehrervereines für den Schul-
be,',irl' Nadmannsdors richtete defsen Obmann, Herr Io°
h<inn ^egci , an den scheidenden Herrn Bezirlsschulin^
speklor eine herzliche Ansprache. Nach der Nouserenz fand
eine gesellige Zusammenkunft im Gasthallse „Pr i po^ti"
statt.' ' —3-

— lDer l italnicaverein in Krainburgj hielt am
21. d. M. seine 49. Vollversammlung ab. Nachdem der
Obmann, Herr Adalbert P u <" » l k, mit >varmen Wur.
ten der verblichenen Mitglieder gedacht, erstattete er an
Stelle des verhinderte» Schriftführers den Tätigkeits-
bericht, dem wir folgendes entnehmen.- Der Ausschuß
beriet iu 14 Sitzungen über Vereinsangelegenheiten nnd
lvar immer bestrebt, durch Veranstaltung von geselligen
Abenden, Tanzübuugen, Vorträgen nnd Theaterausfüh-
rungen fiir Unterteilung und Belehrung Zu furgen. Er
gab sechs dramatische Vorstellungen, deren Regie die
Herren Iauko Eajovic lind Leopold Müllisch führten,
uud veranstaltete sieben öffentliche volkstümliche Vor»
träge. I l l der Lesehalle standen den Mitgliedern über
30'Zeitschriften teils politischen, teils belletristischen nnd
wissenscl>is<lichen Inhaltes zur Verfügung. Der Verein
zählt ein Ehrenmitglied skaiferl. Rat K'arl kavnikj uud
107 ordentliche Mitglieder. Der Gesangssetiion gehören
70 Sänger nnd Sängerinnen, der dramatischen Sektion
30 Mitglieder an. — l'lber die Geldgebarung referierte
der Kassier Herr Max Fock. Der Bibliothekar, Herr
Anton 8 i n k o v c c jun., teilte mit, daß in 108 Biblio-
theksstmiden an 2250 Parteien 6012 Bücher ansgeliehcu
worden waren' die Bibliothek wird namentlich von nie-
deren Kreisen sehr fleißig frequentiert. Der Sladtge,-
meinde Krainbnrg, die der Bibliothek einen Beilrag von
250 l< votiert hatte, wurde der gebührende Dank abge-
stattet. — Über ökonomische Angelegenheiten berichtete
Herr Franz Z u p a n <- i 6, woranf der Vereinschordiri«
gent, Herr Franz 5 m i g o v e, mitteilte, daß am 22. Ok»
tober d. I . nach längerer Unterlirechling wieder der
Männergesaugschor ins Leben gerufen worden lvar. —
Sodann wnrde die Abändernng einiger Veslimninngen
der Vereinsslatnten beschlossen. Der Vereiil begehl im
Jahre 1918 das Inbilänm seiiles 50jährigen Bestandes;
aus diesem Anlasse wird ein Gedenkbuch erscheinen. I n
den Vcreinsausschnß wurdeu folgende Herren gewählt:
Max. Fock, Prokurist, Obmann- Josef (5var , Buch.
Halter, Obmannstellverlreter; Mirko C r o b a t h , Pro-
kurist, Schriftführer: Leopold M ü k u ^ Faktor der
Nuchdruckerei „Sava", Kassier; Franz Z u p a u ö i c » ,
Qtonom; Albert P u (' n i k, Bibliothekar; Anton ä i n-
kovee jun., Prokurist, Ausschußmitglied; Josef K u -

f o v e a . Fr. M a j d i 5 und Nud. N li s Ersaluuäuuer;

Joses M e d e n und Johann L a n g e r < e k Nechnungo-
priifer; Vladimir P i r c uud Josef T a j n i k, Koadjn-
toreu des Bibliothekars. —l?.

— lDic Fi l i i lc Gottschec drr trainischen Land«»
wirtschafts.qescllschaftj hielt, wie man uns auo Guttschee
berichtet, am 22. d, M. ihre ordentliche Hauptversamm-
lung ab. Eröffnet wurde diese durch deu kaif. Nal Herrn
A. L o y, der die Versammlung herzlich begrüßte, sie
zn kräftiger, unentwegter Mitwirknng an den wohlläti»
gen Zielen des Vereines aufforderte uud hierauf seinm
Bedauern über den Abfall einer ansehnlichen Zahl von
Mitgliedern Ausdruck gab, die wieder in die alte Un>
lnqend der „Eigenbrödelei" verfallen seien. Dieser Ab»
fall sei indes nicht ans bänerlichen Eigensinn allein, son»
dern anch darauf zurückznführeu, daß e5 einzelne Grnp-
penvorsleher aus dem Lande versänml haben, die Mit»
glieder rechtzeitig zur Einzahlung der Geldbeträge zu
mahnen, ferner daß es einigen Mitgliedern tatsächlich
schwer gefallen fei, infolge von Mißjahren ihren Ver°
pslichlnngen nachzukommen, endlich die Ansivanderuug
nach Amerika sonne der Tod von Mitgliedern. Alle diese

^ Umstände sowie die bereits angedeutete, ganz unbegrün-
^ dete, auf politischen Bedenken beruhende Gegenbewegnng
mancher unzufriedener Besitzer in Zwischlern risseil
solche Lücke», daß die Mitgliederzahl von 1006 auf 815
sank. Die beherzigenswerten Worte des Fürsten Auers°

j perg, der Landwirt möge der Politik so weit als möglich
aus dem Wege gehen, habe» leider nicht allgemein Ge»
hör gesnnden. Hoffentlich sind die Mißvergnügten besse»
rer Einsicht zugänglich, wenn sie die Vorteile erlrxigen,
denen sie sich willkürlich entziehen. Hiesiir liefert der
Voranschlag für 1913, erstattet vom Vereinssekretär
Herrn N. P r e g l , unwiderlegliche Beweise; er ver-
zeichnet annähernd folgende Posten an Ausgaben: Ge»
I)alte und Löhne 4000 I<, Veril.xUtnng 1600 lv', Pensions,
beitrag 400 l<, Wanderunterricht 600 k, Nedaltion
8000 X, Migliederbeilräge 3000 K, S<imeu 6000 IX,
Klinstdünger 700l̂  l<, andere Gegeilstände 6400 X, Ma-
schinen und Geräle 600 l<, Tierproduktion 4500 X,
Banmschule 900 Iv, Mannigfache Erfordernisse 6000 X,
rnild zusammen 45.000 X. Die Bedeckung besteht aus:
Subventionen 10.000 !v, einem Kassarest von 8000 X,
Mitgliederbeiträgen 3000 X, Pensionsbeiträgen 200 X,
Zeitungseinnahmen 2600 K, Perkänfen ans den Lager-
beständen 19.400 X. Die Ausgaben sür Maschinen
<600 l<) sind niedriger, die für Tierproduktion höher
l4500 l<) angesetzt als im Vorjahre, »veil sich der Aus-
schnß dlirch die ansgiebige Förderung dieses Wirtscl)asts.
ziveiges größere Erfolge als iu der Beistellung von Ma-
schinen verspricht. Die Hilfsgelder setzeil sich znsainnieu
ans Beiträgen des Ackerbanministerinms init 580l) X,
des krainischen Landesallsschusses luit 1100 Iv, des Ver»
eiues Südmark mit 4600 X, der Sparkasse der Stadt
Gottschee mit 1000 X, der Kraiuischen Sparkasse in Lai-
bach mit 500 X. Der Bericht, der sich Weiler in Aussüh-
ruugen über Ninder-, Schweine--, Schafzucht, Obfl-,
Wald. und Futterbau, die Vereinszeitung lind Biblio-
thek, den Anlauf landwirtschaftlicher Maschinell und das
Vermittlnngsgeschäfl der Filiale erging, wurde deifällia,
zur Kenntnis genommen und der Nereinsleilung der
Dank ausgesprochen. — Der Besuch ließ zu wünschen
übrig und trug der Wichtigkeit des Gegenstandes z»
wenig Nechnnng.

— Dclcge»tlich des Dritten slovcnischen Antialto.
hol'Äo«grcsses,j der, wie bereits berichtet, am 29. und
30. d. M. gemeinsam vom Vereine der Arzte in Krain
nnd vom Clovenischen Anticilkohol°Verbande veranstaltet
wird, hält der Verein der Ärzte Sonntag, den 29. d. M.,
nm 6 Uhr abends im Silbersaale des Hotels „Union"
seine ordentliche Monalsversammlung mit nachstehender
Tagesordnung ab: 1.) Mitteiluugen des Präsidinms.
2.) Wie können die Arzte im Kampfe gegen den Alkohol
mitwirken: ->) durch Vorträge, v) durch Milwirknng in
den Obsorgeslätten für Trinker, «) durch Anlage'vou
Anliallohoi-Museen? 3.) Evcntualia.

— lWochcnvichmartt in Laibach.j Auf deu Wochen-
viehmarkl in Laibach am 18. d. M. »vurden 235 Ochseil,
59 Kühe, 26 Kälber und 39 Pferde anfgelrieben. Dar-
unter befanden sich 200 Schlachtrinder. Die Preise no»
tierten sür Mastochsen mit 90 bis 100 X, für halbfette,
Ochsen mit 84 bis 90 X und für magere Ochsen mit
78 bis 82 X für 100 Kilogramm Lebendgewicht.

" <Sauitnrcs.) Über den Stand der Infektions-
krantheiten iu der letzten Berichlsperiode lvom 10. No»
vember bis 7. Dezember) kamen uus nachsteheude Daten
zu: Mi t den 224 aus der Vorveriode übernommenen
Fällen wurden insgesamt 473 Infektiuuskrankc M 0 ; „
der Vorperiode) beobachtet. Von 100.000 Einwohnern
sind demnach 92 (157 in der Vorpcriode) infektiös er«
krankt gewesen. Gestorben sind 20 ^ 4,2 ^ Kranke (in
der Vorperiodc 4 A). Der Typhus wurde aus 9 Be-
Zirken l12 Gcnieinden) in 23 Fällen — 17 aus der Vor-
Periode — gemeldet. Genesen sind 18 Kranke uud 5 wer-
den weiter behandelt. Der Scharlach war über 8 Bezirke
<I9 Gemeinden) verbreitet. Von N 1 Kranken, darnnter
52 aus der Vurperiode, siud 50 genesen, 6 gestorben und
55 bleiben in weiterer Behandlung. Die Diphtheritis
trat in 9 Bezirken l15 Gemeinden) auf. Von 39 Kranken
sind 10 ^ 25,6 ^ gestorben. Von 14 mit Antitoxin be-
handelten Fällen endete 1 ̂ - 7,1 A, tödlich. TasTrachom
hat einen Zn».>aclls von 3 und einen Abfall von 3 Fällen
zu verzeichnen. Die Masern wnrden aus 3 Bezirken ge°
meldet. Von 89 Kranken sind 57 genesen, I gestorben
lind 3l werden weiter beliandelt. Der Keuchhusten war
über 6 Bezirke verbreitet. Mi t den 76 aus der Vur°

perlode übernommenen Fällen gelangten insgesaml I l7
Fälle zur Beobachtung. 84 Kranke sind genesen, 3 gestor«
beu, und 3«> Kranke bleibeil noch in Beobachtung. Die
Ruhr, die Poliomyelitis, der Tetanus, das Kindbett-
fieber, der Not lauf nnd die Schafblattern kamen nnr
vereinzelt vor. Zwei im Adelsbergcr Bezirke von wul-
verdächtigen Tiereu gebisseile Personen wurd,eu in das
Paslenrsche Institut in Wien zur antiradischeu Behand-
lung überstellt. —r.

— lD'c Vuchdruckerei der katholischen Druckerei in
Krainburqj ist alls den» Hause des Thomas Pav^lar am
Hauplplatze, wo sie sich bisher befand, übersiedelt und
befindet sich nunmehr in den ebenerdigen, eigens dazu
adaptierten Lokalitäten des Hauses, das der gewesene
Laibacher Bischof Widmer in der Kirchengafse halte er»
banen lassen. —<?.

— lIournalistiichco.j Tie Vnchdruckereigenussen.
schaft „Sava" in Krainburg läßl mit Beginil des kom-
inenden Jahres ein politisch>wirtschaftliches WuclMblatt
erscheinen. Das Blatt lvird die Tendenz der slovenischcn
national-fortschrittlichen Partei vertreten nnd sein
Hanplangenmerl anf die sozial-ivirtsclxiftlichcn Inter,
essen von Krainbnrg sowie überhaupt von Overtrain
richten. Die erste Nummer deö Blattes, das den Titel
„Sava" führen wird, erscheint am 4. Jänner. —3.

" sArlieitcrtransporte.> Dieserlage gingen vom hie»
sigen Sndbahuhofe nach Amerika 4 Kroaten ab. Aus
Amerika lehrten 100 Kroaten zurück. Nach Trieft fuhren
90 Italieuer ab.

" jVerloren.j Eine silberne Herreuuhr, ein golde-
ner Ehering mit der Eingravierung M. D. H., ein Geld«
täschchen mit 15 X, eine graue Herreupelerine, o.iue
Zn.xiuzigkronenuote, eine seidene Tamenblnse nebst einer
Krawatte. ^.

"' iGcsundcu.j Ein Haudläschchen niil sechs Kaffee-
lösselii, zwei I)albseidene Kopftiicher, ein verilickelter Re-
volver und eine größere Banknote. — Auf der Südlxchu:
eine Stahltaschennhr, ein Kragen mit Krawatte nnd vier
Regenschirme.

— ^Verstorbene j „ Laibach.> Ignaz Egger, Eisen»
lx-lhukondnltenr i. N., 87 Jahre, Schießstältgasse 10;
Justina Jer^ek, geweselie Spinnereiarbeiterin, 71 Jahre,
Japeljgasse 2; Franz Tur^- , Arbeiter, 42 Jahre, Rc>.
detzkystraße l l ; Alois Iauluvi6, Pflegekiud, 6 Monate,
Schießslättgasse 15; Ernst C'epe!,lif, Schneidergchilfe,
40 Jahre, Viktor Schaffer, Maschinistensohn, 5 Jahre
— beide im Landesspitale; Josef Kralj, Schuhmacher,
46 Jahre, Nadetzlystraße 1; Josef Graear, Pflegclind,
1 Monat, Schießslättgasse 15.

Theater, KunN und Literatur.
** (Kaiser Franz Ioscph-Iul>ilnumstl,eater.> Die

deiltsche Bühne, bescherte ihren kleinen Freunden als will-
tmninenes Christncschent vornosteril nachmittags eine nette
Märchcntinderlwrstellmig, dic natürlich dankbar mifnenom
inen wurde. - Abends wilrdc das bekannte Voltsstuct
„^iolus Vcitor" dun i^' Arronac nllfgofuhrt, cin schwächlicher
Älitlntsch scincs Vuraänncrs „Vicin Ül.'opold", dad scin
Vühncngliict nnr dor >Nlnst Dr. Tyrults vcrdantte, welcher
den Briefträger Memm zli einer posfeuhaftcn Dialetttljpc
selbstschöpferisch umgestaltete und dadurch dem Stücke einen
possenhaften Charakter aufprägte. Näher kam den Absichten
des Dichters Herr Direktor Josef N ichte r entgeacn. dcr
den Briefträger zwar humorvoll und mit leichter Tialekt-
färonnn, chartterisierte, dabei aber doch dic vollstüinliche
Färbung nicht verwischte. I n der lncnig dantbare.il Atolle
seiner totett-berechneilden Tochter Lolo lerllten wir cinc
Debütantin, Fräulein Stcfi R o m a n kennen; dic junge
Dame verfügt über ein anmutiges Äußeres und entwickelte
in den Toiletten Geschmack und lHIcganz. Offenbar liti
ihre Darstellung unter einer gewissen Indisponiertheit
nnd Befangenheit nnd machte den Eindruck der Änfänger-
schaft, doch wirkte, ihrc Spielwcisc und Sprache nicht un-
sympathisch. Herr G r n n e vermied es, den ohnehin lächer-
lich gezeichneten alten Ehemann nnnötig zn verblödein;
Herr Herbst nnd Fräntein S ch 0 s s i g gaben das brave
Blichbinderpaar frisch und treuherzig; Fräulein N e l i -
fe, l 0 als Mutter und Herr Fü rs t als resignierter Lieb-
haber erfüllten ihre Schuldigkeit. — Gestern abends wurde
Kienzls musikalisches Schauspiel „Kuhreigen" zum dritten-
male aufgeführt. Das Theater wtir ausverkauft, das Pu-
blikum nahm das schöne Wert wieder mit Begeistcrnng auf
und ehrte die Darsteller, namentlich Fräulein 5t r a m e r
nnd Herrn H i l d e , durch reichen Beifall. Herr Kapell-
meister H a g e r wurde hervorgerufen und durch Wid-
inuug eines prächtigen Lorbecrtranzcs geehrt. ^.

— M n Theatersänger — Parlamentsmitglied.)
Der erste ^al l , daß ein ausübender Theatersänger zum
Deputierten eines Parlaments gewählt wnrde, hat sich
in der vierten Dnma Zugetragen. Zu der OktobristeN'
fraktiun gehört einer der ersten Narilonisten Rußlands,
das Mitglied der MoSkauer Oper Eholehov.

— l»62«".j Iuhalt des 1. Heftes (1913): 1.) Dr. Ale-
xius U ^ e u i ^ i l i l - Der christliche Idealismus. 2.)
Tr . In ro Ad le , ^ i 5: Die knllurelle, »virlschaftlichc und
sociale Vedeulllllg der Wohnungsfrage. 3.) Dr. Fr.
S t e l e : Valvasor. 4.) Dr. Fr. T r d a n : Aus der Ge-
schichte der Vogomileu. 5.) Franz T e r s e g l a v : Der
Islain. 6.) Umschan l3ieligio,i nnd Kultur, Philosophie,,
Sociologie, Belletristische Neuheiteli, Anzeiger der Leo-
gesellschaft).

— l«vom in 8vet".j Inhalt der 1. Nnmmer l.1913):
1.) <il:'aver M e .̂ k 0: Gesegnet 2.) Silvin S a r d e n k 0:
Stille Nacht. 3.) Bogumil G o r e i l j k o : Weihnachts-
lied. 4.) Stanku M a j e e n : Neue Menschen. 5.) Doktor
Josef G r u d e n : Am Untergänge des Halbmondes. 6.)
S. S a r d e n k 0 : Die lehte Abendröte. 7.) I . M. D o >
v i 5: Das hat die Mcrjulik« verschuldet. 8.) Domen O l i-
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l i j e v : Des Verwundeten lepler Traum. 9.) I van
C a n k a r : Über den 5l'rieg. 10.) Iuscf L u v r e n 5 i c.'
3ie Straßen. 1l.) Dr. A.' B r e z u i k : Ubcr die Ent-
«Wicklung der slovenischen Necl)tschreibnng und Levec'
„Pravopis". 12.» Il?sef L o v r e n <- i 6: Die Briefe. 13.)
Literatur. 14.) Musik. 15.) Nuust. 16.) Dies nnd jenes.
— Das Hefl entl>ill 15 Illustrationen.

Telegramme
des l. l. Telessraphen-ztorrespondenz-Bureaus.

Die internationale Lage.
Nom, 26. Dezember. I n Vesprechimg eines Artikels

der „Biröcoija Vjedunwsti" über die letzte Rede des
Ministers des Äußern Marchese di San Oinlimw
schreibt die „Tribuna", das russische Blatt bleibe nicht
bei der 3öahrheit, wenn es die Aktwn Italiens in
einem Lichte darstelle, als ub sie zu der Lsterreich°Un°
garns in mehrfacher Hinsicht im Gegensatz stehen würde.
Es sei nicht richtig daß Italien die Nulle des Vermilt»
lers zwischen Wie» und Petersburg gespielt habe. Der
Verzicht Tslerrcich'Unqarns, die Austeilung des Scind-
schals zu verhindern, u,xir absolut spontan und das gleiche^
gelte bezüglich des Handelsweges Serbiens zur Äoria.
Ein Plan 3slcrreich°Ungarns, Serbien wirtsä)aftlich von
der Monarchie abhängig zu machen, habe niemals be.
standen. Was Albanien anbelange, so hatten die beiden
Mächte gegenseitige Verpflichtungen in dieser Frage nnd
ihre Aktion erklärte lich durch die wechselseitige Unter-
stützung ihrer Interessen.

Belgrad, 25. Dezember. Das Negierungsorgan
„Samoupral.xl" weist in kategorischer Weise die tenden-
ziösen ili eillein Teile der Auslandspresse verbreiteten
Nachrichten über eine angebliche Erschütterung der Stel.
luug der montenegrinischen Dynastie mit der Vemerlnng
znrück, das; diese Intriguen augenscheinlich den Zweck ver.
folgen, Zwietracht zwischen den verbi'lndeten König,
reichen Serbien und Montenegro in einem Augenblicke
zu säen, wo sich die Tendenz nach einem dauerhasten
Frieden aus dem H^llan gellend mache. Was insbeson-
dere die mit diesen Meldungen im Zusammenhange
stehenden Nachrichten hinsichtlich der Haltung Serbiens
betrifft, hebt die „Samouprava" hervor, daß die beiden
Königreiche in aufrichtiger Vundesgenossenschasl vereint
bleiben und daß Serbien stew bereit ist, Montenegro zu
Hilfe zu kommen und gegebenenfalls keine materiellen
oder moralischen Opfer zu scheuen, um den mortenegri°
nischen Brüdern mit ihrem heldenmütigen Könige seine
SlMpalhien und seine Pflichten als Vnndesgenosse zu
beweisen.

Nnkarcst, 25. Dezember. Die offiziöse „Noumanie"
dementiert die Gerüchte über eine angeblich bevorstehende
Mobilisierung der rumänischen Armee. Das Blatt sagt!
Man muß fortwährend krankhafte, von einer gewissen
Presse in Rumänien ausgestreute Gerüchte dementieren.
Es ist gut, daß man wisse, daß Rumänien nur dann
mobilisieren werde, wenn es beabsichtige,. sofort einen
Krieg zu beginnen. I m gegenwärtige» Augenblick ist lein
Grund hiefür vorhanden.

Die Fricdensverhandluugeu.
konstantiuopcl, 25. Dezember. Der Ministerial l M

oie Gegenvorschläge festgestellt, welche die türkischen Ve°
vullmächligten auf der Friedenskonfereiz am Samstag
unterbreiten werden.

Konstantinopel, 26. Dezember. Der bulgarische Go
neral Savov ist inkognito unter dem Namen eines Van-
kiers Kal^ev hier eingelrosfen. Er halle vorgestern nachts
und gestern vorm. lange Unterredungen mit dem Gruß-
wesir. Es verlautet, daß über die zukünftige türlisch-bul°
garische Grenze und über andere Fragen ein Einverneh°
inen erzielt wurde. Der Abschluß des^riedeus wird als
gewiß betrachtet.

Sofia, 26. Dezember. Gegenüber Nonstantinopelcr
Meldungen bezüglich der Frage des Besitzes von Adria-
novel, das die Türlei sür sich reklamiert, erklären bul-
garische politische Kreise einmütig, daß die Übergabe
Adrianopels, das, vun der bulgarischen Armee belagert,
vom Schicksal zum Falle verurteilt sei, eine cc»n<iitio
5iii? Viu i'^ii des Friedensschlusses bilde. Die lateguri.
scheu Erklärungen, welche die Parteiführer in der vor-
gestrigen Sitzung des Subranje abgegeben haben, lassen
über diesen Punkl leinen Zweifel zu.

Der Krieg auf dem Balkan.
Konstantinopel, 25. Dezember. Augenzeugen des

Seekampfes vom 22. d. M . erzählen, daß sie gegen Mi t-
tag drei türkische Torpedobootzerstörer bemerkten, die im
Norden der kleinen Insle Gardaros postiert lvaren und
gegen Teneous schössen. Bald konnte man in Tenedos
zwei Mann lvahrnehmen, die die griechische Flagge her-
abholten und die türkische hißten. Die türkischen Schiffe
stellten hierauf das Feuer ein nnd dampften nach Norden
gegen Kap Helles, wo der Kreuzer „Medschidie" mit
anderen Torpedobootzerstörern »vartete. Plötzlich kam
von Westen der „Averof" mit vier Torpedobootzerstörern

unter Volldampf auf die türkischen Torpedobootzerstörer
zu, die, anderen griechischen Torpedobootzerstörer kamen
von Nurdwesten. Der „Medschidie" kehrte mit den lür.
lischen Torpedobootzerstörern in die Dardanellen znrück,
deren Nückzng er dadurch deckte, daß er gegen den „Ave-
rof" ein Feuer nnlerhiell, das dieser erwiderte. Es
wurde kein türkisches Schiff beschädigt, anscheinend auch
kein griechisches. Der „Averof" soll vräzis geschossen
haben.

Athen, 25. Dezember. Das Kriegsministerium vcr»
öffentlich! Mitteilungen über einen Ärtilleriekampf vor
Ianina, der mit Unterbrechungen den ganzen gestrigen
Tag andauerte. Die zweite Division, die in Vorposten-
gefechten engagiert war, hat ihre Stellungen nicht ver-
lassen. Der rechte Flügel, verstärkt durch Truppennacl)-
schübe aus Atheu, unternahm mit großem Erfolge eine
Relognosziernn'i,. Auf dem rekognoszierten Terrain
wurden die deichen von 120 türkischen Soldaten ge-
funden.

London, 25. Dezember. Wie dem Renterschen Bnrean
ans indirektem Wege aus Konstantinopel gemeldet wird,
sind alle ans Urlaub befindlichen Ossiziere der (^ataldöa-
Armee angewiesen worden, binnen 24 Stnnden zu ihreu
Regimentern znrückzukehren.

Sofia, 26. Dezember. Meldung der bulgarischen
Telegraphellagentur.) Gegenüber den Meldungeil, wo»
nach ein Regiment der in Salonichi lantonierenden bnl»
garischen Truppen »ach Serres abgegangen sei, wird
festgestellt, daß nur eine Kompanie des 14. Regiments
dorthin abmarschiert ist. Ebenso ist es unrichtig, daß der
Abmarsch der übrigen bulgarischen Truppen aus Salu»
»ichi bevorstehe.

Zur Präsidentenwahl in Frankreich.
Paris, 27. Dezember. Puincar> hat die Kandidalnr

für die Präsidentschaft der Republik angenommen.

Persien.
Teheran, 25. Dezember. fReuler-Meldung.) Als

der Generalschaymeisler Murnard gestern in das Hans
des Premierministers berufen wurde, fand er die Um-
gebung nnd den Garten des Hauses vun Nachtiaren an^
gefüllt, die eine drohende Haltung einnahmen. I m Hause
des Premierministers waren alle Mitglieder des Kadi»
nettes mit Ausnahme des Ministers des Äußern ver»
sammelt. Nach langen Erörternngen über die finanzielle
î age, wobei Mornard der Ansicht Ansdrnct gab, daß es
unmöglich sei, Geldmittel zu erhalten, wen» die Eisen,
bahnverhandlnngen nichl znm Abschlüsse gebracht wür-
den, nnd auf eiue Bemerkung des Premierministers die
Änßernng fallen ließ, es gebe kein Geld für die Bach-
tiaren, verließ der Kriegsminister, ein Vachtiare, das
Neratungszimlner. Daraus entstand ein großer Aufruhr
unler den Bachliaren, die den Kutscher und die Gen-
darmerieeslorle Mornards mißl)andelten. Die Gesandte!,
Englands, Rußlands und Belgiens erhöbe,, ernste Vor-
stellungen beim Premierminister, der dic Bestrafung der
Demonstranten versprach.

Täoris, 26. Dezember. (Meldung der Petersburger
Telegraphenagenlur.) I n Versammlnngen aller Nevöl-
kerungslreise wurde der Beschluß gefaßt, das Ministe-
rium telegraphisch zu ersuchen, die Venvaltnng des ^an»
des Saad ei> Dauleh zu übertragen. I m Falle der Nichl-
ersüui'ig dieser Forderung wird angedroht, daß sich die
Bachliaren »ichl unterordnen werden. — Die hiesigen
Armenier richlelen an die sechs Cignatarmächte des Ber-
liner Vertrages ein Telegramm, worin um die Durch»
führung von Reformen im türkischen Armenien ersucht
wird.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

GW HauslMltungslmch
nl« Gratisbeilage f«v die Abonnenten der

„Laibacher Zeitung".
I n den ersten Nagen de« Jänner werden

wir allen Abonnenten der „Kaibacher Zei-
tnng". den auswärtigen gegen Ginsendnng
der Vortsauslagen van 2tt Heller in Dries
marken, das

Kaibacher Haushaltungsbuch
unentgeltlich als Beilage unserer „Laibacher
Zeitung" liefern, waranf wir schon jetzt
aufmerksam machen.

Jg. p. Kleinmayr H Led. Zamberg.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
D e m a n t Emilie, Das Buch des Lapen Johann

T u r i . Erzählung aus dem Leben der Lappen, K 7,20;
D e t e r Chr. Joy., Abriß der Geschichte der Philosophie.
K 3.84; Deutscher Geschichtskalendcr für 1912, 3. Heft,
März. K 1,62; Deutschland und Frankreich, politisch und

militärisch verglichen von einem deutschen Offizier, b< 1,20;
Dolomite!,strafze, Josef Nabls illustrierter Führer an der,
«cd. l< 6,60; D o p s c h , Dr. Alfons. Die Wirtschaftöent-
wicklung der Karolinenzeit vornehmlich in Deutschland,
t .Te i l . l< 10,80; D r e i s t Hans. Der Pruvinzoulel. 3 l<;
D r e w ö , Prof. Artur, Geschichte der Philosophie. 6: Die
Philosophie im ersten Dr i t te l dos neunzehnten Jahrh., geb.
K -,96; D n r n o w o O. D., Also sprach Christus. I n
russisch. Sprache. X 4,80; E b e r w e i n k L o b e , Goethes
Schauspieler lind Musiker. Erinnerungen mit Ergänzungen
von D. Wilhelm Bode, K 3,60; E c k s t e i n . Prof. D r . K.,
Der Kicfernspinner. X ^ , 2 4 ; Die Maikäfer, ihre Be-
kämpfung und Verwertung, X —.24; Edda, I .Bd. : Hel-
dcndichtuiig, übertragen von Felix Genzmer, 1(3,60; E i c h
I . . Äactöfen, X 1.80; E i g e n b r o d t Wulrad. Aus der
schönen weiten Welt. Liebchen und Verse für unsere Klei-
nen, X .96; E i s e n h a r t Wolfgang, Deutsche Politik,
patriotische Sorgen und Hoffnungen, X —,72; Ell is
Havelock, Rasscnhygiene und Voltsgesundheit, X 6,60;
E n z c. n s p c r g e r Ernst, Wie soll unsere Jugend die
Alpen bereisen? Brosch. X l,80, geb. X 2.16; E r c k r a t h
de V a r y Jakob, Das Fechten mit Degen und Säbel.
X 3,60; E r n st, Dr. Friedrich, Die Krankheiten der Nase
und des Halses, X 2,40; E r t l Hans, Vollständiger Lehr-
tursus dcr Cl)aratterbeurteiluug. br. X 2,40, geb. X 3,60;
(5 y ssc lste < j n , Dr. H. van, Dic Methoden der lünst
lichen Atmung, X 3,84.

Vorrätig i n der Vuch«, Kunft. und Musilalienhand.
lung J g . v. Kleinmayr K Zfed. Namberg in Laibach, Kon»
grehplah 2.

Kincmatoa.raph „ ^ d c a l " . d ä m p f e l i m d e n
T a r a l.' u.^ u n d S k u t <i r i. Wieder ein Aufsehen er-
regender ^ i ! m wird von morgen ab im hiesigen Kino
gezeigt. T e r F i l m betitelt sich „Balkan in Flammeil"
und sind wieder originelle, grußartige G e f e c h t s »
s z e n e n zu sehen, die mit Todesgefahr seitens des
Operateurs aufgenommen wurden. (5432)

in MM
M o r g e n Samstag den 2«. Dezember 1U12

67. Vorstellung Logen-Adonnement ungerade
Neu einstudiert:

Die Dollarprinzessin
Operette in drei Alten von A. M. Millner und F. Grünbaum

Meteorologische Beobachtungen in Laivach.
IertMe 306-2 m, Mittl. Luftdruck 73«, 0 mm.

" " H ^ ? ^ 3 3tv ^
L fftz k.Z? M .... , Ansicht s«Z
R s'2, ^ « ^ , ^!Ä Wind de« Himmels H « Z

«. 2 U.s5 i 740 8 6 2^S. schwach bewölkt
" 9 U . M . ! 43 7 5 4 NW. schwach ! »

7U. F. l 44.7, 2-2, W. schwach » 7'2
25i, 2U. N. 43 ?i 3 0

i)U. Ab. 43-6j 0 4 NO. schwach Nebel
7U. F. 4 1 0 - 2 5 N. schwach

26 2U.N. 388 6 6 SW. start bewölkt 0 U
9 U.Ab. 352 6 1 W. mäßig Regen

27. 7 U. ss. , 31 1 8 - lil SW, stark ! bewölkt ! 0 s
Das Tagesunttel der Temperatur vom Dienstag be-

trägt 5 5", Normale - 2 4 " . vom Mittwoch 1'9°, Nor»
uilllc -2 5°, vom Donnerstag 3 4°, Normale -2 5°.

Neizmerne žalosti potrti naziianjamo
vsem sorodnikom, prijateljem in znancem
žalostno novico, da je Bogu Vsemogoč-
nemu dopadlo poklicati danes v boljše
življenje gospoda

Martina Jancigaja I
po fcezkem in dolgem bolehanju.

Nepozabnega ranjkega, kijepreminul
ob 3. zjutraj v starosti 62 let, spromilo
se bo iz hišo žalosti št. 231 na Sv. Jer-
neja cesti v Spod. Šiški k sv. Križu v
petek, dne 27. t. m. ob pol 3. popoldue
in tamkaj njegove pozeraske ostanke
položilo k večnemu počitku.

Blag mu bodi spornjn in molitev
spremljaj ga onkraj groba!

V Sp. Šiški, 25. decembra 1912.

Žalujoči ostali
' - • • - •

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Klif, Verkauf and Belehnung von Wert-
jiplerenj BOnenordrei; Verwaltupf

voD Depots, Sate-Depitlti etc,

F i l e Her K. K. priu. Oesterreichischen
us») in Laibach

Credit-Hnstalt for Handel und M i !
Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Esconpt« von Weckieli g. Derliti; fitll-
elRlagen geg. EiilagibQchari. In I « i t i -
SirreRt; IIHtlr-llelrattkidlaHi eto.


